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Kinder, Jugendliche und  
Fernsehnachrichten

Eine Zusammenfassung zentraler Forschungsergebnisse 

Der Artikel bietet anhand ausge­
suchter Forschungsfragen einen 
Überblick über die Fernsehnach­
richtenrezeption von Kindern und 
Jugendlichen.

Seit Beginn der 70er-Jahre wur-
de international verstärkt zum 
Thema »Fernsehnachrichten« 

geforscht, zunächst jedoch nicht im 
Bereich der Kinder- und Jugendme-
dienforschung. Hier dominierte lange 
Zeit die Ansicht, dass Kinder sich 
nicht für Nachrichten interessieren 
und das Fernsehen vorwiegend als 
Unterhaltungsmedium schätzen und 
nutzen würden. Somit konzentrierte 
sich die Nachrichtenforschung vor-
rangig auf das Rezeptions- und Se-
lektionsverhalten von erwachsenen 
Nachrichtennutzern; die wenigen 
vorhandenen Studien in der Kinder-
medienforschung untersuchten vor al-
lem das Verstehen von Nachrichten 
(vgl. Huber 1998). 
Auch wenn Kinder Nachrichtensen-
dungen, die auf ein erwachsenes Pu-
blikum zielen, häufig nicht besonders 
aufmerksam oder bewusst verfolgen, 
sind sie doch den Bildern der Nach-
richtenmedien und den Folgen dieser 
Rezeption ausgesetzt. Zudem ist für 
Kinder das Fernsehen das bevorzug-
te Medium, um ihr Informationsin-
teresse und ihre Neugierde auf die 
Welt zu stillen: 2010 entfielen 27 % 
der gesamten Sehdauer der 3- bis 
13-Jährigen auf die Programmspar-

te »Information«, 
bei den 10- bis 
13-Jährigen wa-
ren es sogar 30 % 
(vgl. Feierabend/
Klingler 2011, 
s.  Grafik  1). Un-
tersuchungen über 
Faktoren, welche 
die kindliche Nut-
zungshäufigkeit 
von Nachrichten 
bestimmen, kom-
men zu dem Er-
gebnis, dass das 
Alter der Kinder 
(die Rezeptionsdauer nimmt mit 
steigendem Alter stetig zu), das Ge-
schlecht (Jungen sehen mehr und 
gezielter Nachrichten als Mädchen) 
sowie das Fernsehnutzungsverhal-
ten der Eltern den zeitlichen Um-
fang der kindlichen Nachrichtenre-
zeption beeinflussen (vgl. Van den 
Bulck 2006). Im Folgenden werden 
zentrale Ergebnisse ausgesuchter 
Forschungsfragen kurz zusammen-
gefasst.

Ab wann verstehen Kinder 
Nachrichten?

Im Verlauf ihrer Medienbiografie 
entwickeln Kinder ein Wissen über 
Programmformate und -schemata, 
das es ihnen ermöglicht, Fernsehan-
gebote differenzieren zu können. 
Befunde zur kindlichen Nachrich-
tenrezeption deuten darauf hin, 
dass Nachrichtenprogramme rela-
tiv früh als eigenständiges Format 
von Kindern erkannt werden (vgl. 
Valkenburg/Vroone 2004). Die Un-
terscheidung zwischen Faktischem 
(wie Nachrichten- oder Dokumen-
tarsendungen) oder Symbolischem 
(wie Werbung oder Fiction) ist nach 
der Forschungslage bei Kindern etwa 
ab dem 8. Lebensjahr mit der Ent-
wicklung der kognitiven Fähigkeit 
zu abstraktem Denken möglich. Das 
heißt aber nicht automatisch, dass 
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Grafik 1: Sehdauer von Kindern nach Programmsparten 2010
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Kinder in diesem Alter Nachrich-
teninhalte auch verstehen. Studien 
konnten aber nachweisen, dass das 
Fernsehen im Vergleich zu Print- und 
auditiven Medien ein besonders ge-
eignetes Medium für Kinder ist, um 
sich an Nachrichteninformationen zu 
erinnern und daraus zu lernen (vgl. 
Gunter/Furnham/Griffiths 2000; 
Walma van der Molen/Voort 2000; 
Furnham/Siena/Gunter 2002). 
Eine Studie aus den Niederlanden 
untersuchte, ob Inhalte der Kinder-
nachrichtensendung Jeugdjournaal 
von Kindern unterschiedlicher Al-
tersgruppen (8 Jahre versus 11 Jahre) 
verstanden werden (Beentjes/Vlij-
men 1998). Die Autoren begründen 
ihr Forschungsinteresse damit, dass 
diese Kindernachrichten zwar für die 
Zielgruppe der 10- bis 12-Jährigen 
konzipiert, aber nach Erkenntnissen 
der Medienforschung häufig auch 
von jüngeren Kindern gesehen wer-
den. Die SchülerInnen der 4. und 7. 
Klasse sahen zunächst ein Video mit 
thematisch sehr unterschiedlichen 
Beiträgen aus diesem Kindernach-
richtenformat. Danach wurden sie 
einzeln mündlich zu ihrem Verständ-
nis der rezipierten Inhalte befragt. 
Bei der Auswertung zeigte sich, dass 
die 11-Jährigen die gestellten Fragen 
zu 80  % richtig oder überwiegend 
richtig beantworten konnten, die 
Gruppe der 8-Jährigen jedoch nur 
zu 52 %. Formale Aspekte wie das 
Vermeiden einer »Ton-Bild-Schere« 
und der Einsatz von visuellen Erklä-
rungshilfen (wie z. B. einfache Gra-
fiken) steigerten die Behaltens- und 
Verstehensleistung der Kinder. 
In einer Studie zu den 2 bekanntes-
ten Kindernachrichtensendungen im 
deutschen Fernsehen, logo! und neun-
einhalb, untersuchten die AutorInnen 
das Verständnis von politischen Inhal-
ten und die verständliche Darstellung 
für die Zielgruppen der beiden Forma-
te (Aufenanger/Mertes/Nold 2006). 
Kurze Erklärstücke mit politisch aktu-
ellen Inhalten wurden zunächst einer 
hermeneutischen Analyse unterzogen 
und danach 47 Kindern im Alter zwi-

schen 6 und 12 Jahren gezeigt. Hin-
terher wurden das Verständnis und 
die Fähigkeit zur Reproduktion der 
rezipierten Inhalte überprüft. Bei den 
neuneinhalb-Erklärstücken waren nur 
Kinder der Altersgruppe 11 bis 12 Jah-
re in der Lage, das Gesehene in einem 
Gesamtzusammenhang wiederzuge-
ben; nur wenige hatten die rezipierten 
Inhalte voll verstanden. Auch bei den 
logo!-Ausschnitten war es nur den äl-
teren Kindern möglich, das Gesehene 
sinnvoll zu kontextualisieren. Die Au-
torInnen der Studie kritisieren, dass in 
den Kindernachrichten Fachbegriffe 
nicht näher oder mithilfe von Analo-
gien erklärt wurden, die wenig mit der 
Lebenswelt von Kindern zu tun haben. 
Insgesamt kommen die ForscherIn-
nen zu dem Schluss, dass die große 
Altersspanne des Kindernachrichten-
publikums wenig Spielraum für eine 
zielgenaue Aufarbeitung der Themen 
lässt, die jeder Altersgruppe gerecht 
werden kann.

Was interessiert Kinder an 
Nachrichtenthemen und wie 

wählen sie diese aus?
Das lange in der Forschung vorherr-
schende Paradigma, Kinder und Ju-
gendliche würden sich nicht für die 
Inhalte von Nachrichten interessie-

ren, konnte in einer Reihe von Studi-
en widerlegt werden. Insbesondere 
in Untersuchungen zur Nutzung von 
Kindernachrichtenformaten wird 
deutlich, dass Kinder überwiegend 
äußerst interessiert an aktuellen 
Nachrichtenthemen und Hintergrün-
den sind, insbesondere dann, wenn 
diese nahe an ihren eigenen Lebens-
welten angesiedelt sind und für sie 
eine persönliche Relevanz haben. 
Kinder möchten über das Weltgesche-
hen informiert sein, um auch in ihrem 
Umfeld (Eltern, Schule, Peers) mit-
reden zu können (vgl. Schumacher/
Schlinker 2009; Messenger Davies 
2009). Auch eine hohe Übereinstim-
mung bei der Wahl und der Beurtei-
lung von Informationsprogrammen 
und -inhalten zwischen Eltern und 
Kindern wurde festgestellt und damit 
der Einfluss elterlichen Nachrichten-
nutzungsverhaltens (vgl. Theunert/
Schorb 1995).
Eine der wenigen Studien zur Nach-
richtenselektion bei Kindern unter-
suchte anhand von logo!-Beiträgen 
mit manipuliert hohem und niedrigem 
Nachrichtenwert, woran sich Kinder 
nach der Rezeption erinnerten und 
welche Relevanz sie diesen Kinder-
nachrichten zuschrieben (Kettenhofen 
u. a. 2010). 85 % der 179 befragten 
Kinder der 3. bis 7. Jahrgangsstufe 
einer Grund- und Gesamtschule ga-
ben an, regelmäßig Nachrichten zu 
sehen. Mit zunehmendem Alter wur-
den Erwachsenennachrichten posi-
tiver und Kindernachrichten negati-
ver beurteilt. Die Auswertung ergab, 
dass Kinder sich überwiegend an die 
Nachrichtenfaktoren erinnerten, die 
in einem Beitrag vorkommen, wo-
durch die Gültigkeit des Konzepts der 
Nachrichtenfaktoren als allgemein-
menschliche Selektionskriterien 
bestätigt werden konnten. Kinder, 
die öfters Erwachsenennachrichten 
rezipierten und damit stärker nach-
richtensozialisiert waren, selektierten 
signifikant mehr nach Nachrichten-
faktoren. Die AutorInnen zogen als 
Fazit, dass bei der Entwicklung der 
kindlichen Nachrichtenselektion in-
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dividuelle Merkmale und Nutzungs-
gewohnheiten eine wichtige Rolle 
spielen. Neben den kognitiven Rei-
fungsprozessen sind offenbar bei der 
Relevanzzuweisung auch Sozialisa-
tionsprozesse entscheidend.

Wie sieht das Fernseh­
informationsverhalten von 

Jugendlichen aus?

Für die Zielgruppe der Jugendlichen 
gibt es ebenfalls Forschungsbefun-
de, die auf eine Wertschätzung von 
speziellen Nachrichtenangeboten für 
diese Altersgruppe schließen lassen 
(Vandebosch/Dhoest/Van den Bulck 
2009). Einige Untersuchungen beto-
nen auch, dass die Wissenserweite-
rung durch Nachrichten einen wesent-
lichen Faktor für die politische So-
zialisation und die gesellschaftliche 
Teilhabe von Pre-Teens und Jugend-

lichen darstellt. 
Nach Meinung 
dieser AutorInnen 
sollten Programm-
verantwortliche, 
im Besonderen die 
von Kindernach-
richten, sich des-
sen bewusst sein, 
dass ihre Angebote 
nicht nur die Inte-
ressen ihrer Ziel-

gruppe widerspiegeln, sondern dieser 
auch die Gelegenheit geben sollten, 
an gesellschaftlichen Diskursen teil-
zunehmen und ihre Ansichten dazu zu 
äußern (Schorb/Theunert u. a. 2000; 
Buckingham 2000; Matthews 2009). 
Eine umfassende Studie des JFF – In-
stitut für Medienpädagogik (Schorb/
Theunert 2000) untersuchte den Um-
gang von Pre-Teens und Jugendlichen 
mit Fernsehinformationen. Mehr als 
9 Zehntel der befragten 210 Heran-
wachsenden zwischen 12 und 17 Jah-
ren gaben an, die Medien und an ers-
ter Stelle das Fernsehen als Quelle der 
Informationsbeschaffung zu nutzen. 
Allerdings ist das Spektrum dessen, 
was Jugendliche als Informationspro-
gramm ansehen und nutzen, breit: Für 
Befragte aus niedrigerem intellektuel-
lem Anregungsmilieu gehörten dazu 
auch Boulevardmagazine und Daily-
Talk-Formate. Dennoch bewerteten 
nahezu alle befragten Jugendlichen 
Fernsehnachrichten als bedeutsame 
und wichtige Informationsquelle 
und die meisten von ihnen erklärten, 
diese häufig als aktuellen Überblick 
zu nutzen. Jugendliche aus höherem 
Anregungsmilieu bevorzugten die 
tagesschau (ARD) als Informations-
quelle; diese wurde zwar insgesamt 
als Synonym für sachliche Nach-
richteninformation angesehen, aber 
von den befragten NichtseherInnen 
als »zu verstaubt« in ihrer Präsenta-
tionsform abgelehnt. 

»Schlechte Nachrichten«: 
Wie können Eltern ihren 

Kindern helfen?
Auch wenn Kinder Nachrichten, die 
auf ein erwachsenes Publikum zielen, 
seltener gezielt ansehen, sind sie den-
noch häufig gewalthaltigen Inhalten, 
wie etwa bei der Kriegs- oder Kata
strophenberichterstattung, ausgesetzt 
und empfinden diese als beängstigend 
(vgl. Lemish/Götz 2007; Riddle u. a. 
2008; Smith/Wilson 2002, Grafik 2).
Es gibt Hinweise aus der Forschung, 
dass besonders bei der Rezeption von 
Erwachsenennachrichten das »Co-
Viewing« und elterliche Vermittlungs-
strategien wichtig für die kindliche Re-
zeption sind: Eltern beeinflussen damit 
nicht nur die Wertschätzung von Nach-
richtenprogrammen allgemein und die 
Relevanzeinschätzung von Themen, 
sondern auch die kindliche Verarbei-
tung von emotionsauslösenden Nach-
richteninhalten (Gleich 2010; Moyer-
Gusé/Smith 2007; Buijzen/Walma van 
der Molen/Sondij 2007). 
So evaluierte eine US-amerikani-
sche Studie (Comer u.  a. 2008) die 
Wirksamkeit eines Interventionspro-
gramms für Mütter, das auf die Be-
wältigung von Angstgefühlen und ei-
nen medienkompetenten Umgang mit 
Nachrichteninhalten zielte. 90 Kinder 
sahen zusammen mit ihren Müttern 
einen Nachrichtenbeitrag zum Risiko 
zukünftiger Terroranschläge in den 
USA. 60 Mütter hatten vorab eine 
kurze Schulung erhalten, die sie dazu 
befähigen sollte, mit ihren Kindern 
über die gezeigten Inhalte zu spre-
chen und die eigenen vorhandenen 

Grafik 2: Vor welchen Themen in den Nachrichten hast du schon 
einmal Angst gehabt?
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Ängste nicht auf die Kinder zu über-
tragen. Eine Kontrollgruppe hatte 
vorher keine Unterweisung erhalten. 
Die Heranwachsenden reagierten im 
Experiment wie erwartet mit Angst 
und Besorgnis auf die gezeigten 
Nachrichteninhalte. Nach der Re-
zeption äußerten aber die Kinder der 
Mütter, die sich vorab unterstützende 
Mediationsstrategien (z. B. mithilfe 
von Rollenspielen) angeeignet hatten, 
mit geringerer Besorgnis und Furcht 
als die Kinder der untrainierten Müt-
ter. Die AutorInnen argumentieren, 
dass das Training und das Gespräch 
mit ihren Kindern auch den Müttern 
geholfen haben, ihre eigene Besorg-
nis und Angst besser kontrollieren zu 
können. Dies habe sich dann posi-
tiv auf das emotionale Erleben ihres 
Nachwuchses ausgewirkt.
Die Grenzen von aktiver elterlicher 
Einflussnahme zeigte eine Unter-
suchung aus Flandern auf, bei der 
1.047 Kinder zwischen 11 und 12 
Jahren schriftlich über ihre Nach-
richtenrezeption befragt wurden 
(De Cock 2011). Wenn die Eltern 
mit ihnen über angstauslösende 
Nachrichteninhalte gesprochen oder 
zusammen mit ihnen ferngesehen 
hatten, bedeutete dies nach Aussa-
ge der befragten Kinder aber nicht, 
dass sie weniger Angst empfunden 
hatten. Im Gegenteil: Sie berichte-
ten sogar öfter darüber, über Nach-
richteninhalte traurig gewesen zu 
sein. Die Autorin vermutet, dass die 
elterliche Mediation bei der Rezep-
tion von nicht-fiktionalen Nachrich-
teninhalten besonders schwierig sei, 
da Eltern diese nicht als fiktiv und 
damit als ungefährlich gegenüber ih-
ren Kindern erklären könnten. Dies 
wird auch durch Forschungsbefunde 
gestützt, die darauf hindeuten, dass 
nicht-fiktionale Fernsehinhalte wie 
Nachrichten bei Kindern mehr Angst 
auslösen können als gewalthaltige 
fiktionale Inhalte (vgl. Walma van 
der Molen 2003 und Walma van der 
Molen/Bushman 2008). Außerdem 
würden viele Eltern dazu neigen, nur 
dann mit ihren Kindern über Nach-

richten zu sprechen, wenn etwas 
wirklich Schlimmes passiert sei.
Dass Kinder aber auch nicht »in 
Watte gepackt« werden möchten, 
was »schlechte« Nachrichteninhalte 
angeht, belegte eine niederländische 
Studie zur Frage, ob über Familien-
morde, bei denen Kinder von einem 
eigenen Elternteil getötet wurden, in 
den Nachrichten berichtet werden 
sollte oder nicht (Valkenburg u.  a. 
2001). Dazu wurden 255 Eltern, 122 
LehrerInnen sowie 255 Kinder im Al-
ter zwischen 7 bis 12 Jahren befragt. 
Die Mehrheit der befragten Eltern 
und LehrerInnen (jeweils 62 %) so-
wie 73,5 % der Kinder meinten, dass 
über solche schrecklichen Gescheh-
nisse auch in Kindernachrichtensen-
dungen berichtet werden sollte. Die 
Kinder, die Fernsehnachrichten für 
sich als wichtig bezeichnet hatten, be-
fürworteten die Berichterstattung sol-
cher Vorkommnisse stärker als dieje-
nigen, für die diese keine große Rolle 
spielte. Die AutorInnen geben aber zu 
Bedenken, dass Eltern – insbesondere 
dann, wenn sie kleine Kinder haben 
– grundsätzlich im Spannungsfeld 
stehen, einerseits ihrem Nachwuchs 
den Zugang zu Nachrichten zu er-
möglichen und sie andererseits vor 
gewalthaltigen und angstauslösenden 
Inhalten zu schützen.
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